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Nach langen arbeitsreichen en verschied I Dezember 1973,
N1gC ochen VOT SCINCIM 89 Geburtstag, der Augsburger Bistumshistoriker
Geistlicher Rat Dr Friedrich OEeDIL, emerıtiert Hochschulproftessor für (ze-
schichte un Kunstgeschichte der ehemaligen Philosophisch-Theologischen
Ho  ule Dillingen.

Still un! bescheiden WIC 61 gelebt hatte, wollte ohne hrende Nachrufte be-
tattet werden Die bei der Beerdigung anwesenden Vertreter VO  - irche un:
Staat der Oberhirte der Diözese ugsburg, Ir Josef Stimpfle eihbi
schof Rudolf£f chmi: un Bischofsvikar Martın chter, respektierten den etzten
Wunsch des Verstorbenen, der als ensch und Gelehrter die Hochschätzung all
derer genols, die ihn kannten.

rI1edr1 oep wurde Dreikönigstag 1885 Murnau Staftelsee SC-
boren Seine Eltern, der Zinngießermeister ohann oep. un dessen Ehefrau
Anna, geborene Papplich icht IN1t Reichtümern Der Vater
starb noch icht re alt Januar 1887 Um die fünf Kinder ernähren
können heiratete die Multter spater den Zinngießer Hans Mösner
Friedrich der sich schon damals SCLHOGLI äaltesten Schwester Marıa besonders VeOI-

bunden © besuchte VO  w 01=—I18 die Volksschule Pfarrer Josef Wieden-
IMNan. der sSeIt 1894 Murnau wirkte, erkannte bald die Talente des körperlich
schwächlichen Knaben, der die besten Zeugnisse nach Hause brachte Er berei-
tete ihn für die uiIinahme die zwe1l1te Gymnasialklasse VOTI Im Herbst 1897
kam Friedrich oep das Knabenseminar Dillingen In den folgenden SB
ahren stellten ihm Lehrer un Erzieher des Gymnasıums un Konvikts hervor-
ragende Beurteilungen aus „BEItZ verbindet IN1t sehr wohlgesitteten Be-
tragen un! csehr bravem Verhalten unermüdlichen 1lrer el un Betra-
SCH sind musterhaft“ Im Sommer 1905 rhielt das Reifezeugnis sämtliche
ächer ohne Ausnahme M1 sCchr gllt” benotet

Im Wiıntersemester 905/06 begann Friedrich oep das Studium der
Universität ünchen Als freier Student wohnte escheidenen
Kammer gab Nachhilfestunden, Thielt bei verschiedenen Familien Freitische
un litt mittellos WIC CI Wal, mancherlei Entbehrungen Unstillbar jedoch
WAaTl sSCcC11 geist1ger Hunger Er belegte VOI em historische Vorlesungen aber
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auch das mehrstündige Kolleg bei Professor Wilhelm Röntgen ber Expefimen-
talphysik un: übersetzte 1n einem Semester die „Dıvina Comedia“ antes aus

der rsprache 1Ns Deutsche In seiner Freizeit besuchte die Münchner Mu-
SCCH, Theater un! VOT allem die Der Sein Lieblingskomponist WAal Richard
agner, den f für „eine Meistergestalt VO  - überzeitlicher, allgemein mensch-
licher edeutung“ 1e. In den Ferien durchwanderte mi1t Freunden das
oberbayerische Land un! bestieg zahlreiche Berggiptfel, die Zugspitze.

Im Herbst 1906 rhielt oep. einen Freiplatz 1mM Georgianum un widmete
sich Nu der theologischen Wissenschaft, VOI allem der Patrologie. Schon damals
entwickelte 8 kritisches Denken. reunde erinnerten sich noch in spaten Jahren

die scharfe unge, miıt der CI manchen Dozenten In Verlegenheit brachte
Mıiıt den besten Zeugnissen beendete CT das tudium un empfing Juli
1909 aus der and des Augsburger Bischofs Maximilian Lingg die Priıester-
weihe. Sein erster Seelsorgsposten Dillingen. Es erregte 1n dem konserva-
t1ven Städtchen geWI1SSES Aufsehen, wWwWenn der kleine, chlanke Kaplan nicht
die standesübliche Soutanelle sondern Nzug un!: Krawatte IUg Im Sommer
I910 ach Polling ‘J 1e R 1UT!T wenıge ochen dort un setfzte 1m
Wıntersemester 1910/11 das Studium der Münchner Unıiversıität fort. Unter
nleitung se1nes verehrten Lehrers, Protessor Otto Bardenhewer, arbeitete &84
einer patristischen Dissertation: „Didymi Alexandrini 1n epistolas CanOon1CcCas
brevis enarratiıo“ un wurde 1m Sommer I9II mit Auszei  nung ZUuU Doktor
der Theologie promovıIert.

Bischof aximilian übertrug Dr oep die Benefiziatenstelle 1n Mindelheim
I9I15 bat dieser Enthebung un! übernahm die Aufgaben eines Hausgeistli-
chen 1 Josefstift un 1 Kloster der Franziskanerinnen ZU heiligen Kreuz
Damals erteilte ihm das Ordinariat die Erlaubnis, einen art tragen dürten.
T7A 11a7 sich spater 1n Studentenkreisen, dieser SP1tZ zugeschnittene

Backenbart se1 eine Erinnerung eine Pilgerfahrt nach Palästina, WAarTr das
eine Fama, denn oep hat weder die heiligen Stätten 1n Jerusalem noch die
ewl1ge ta! Rom besucht Die einzıge Auslandsreise selines Lebens führte ih
für weniıge Tage nach Mailand un! Verona. Sein umfassendes kunstgeschicht-
iches Wiıssen hat 1Ur 4AUS der Literatur geschöpft In den Jahren 1I11—1923
veröftentlichte neben verschiedenen historischen Arbeiten, die sich VOT allem
auf die Mindelheimer Stadtgeschichte bezogen, anschauliche Betrachtungen für
Frauen un reizvolle Kinderpredigten, die ber die Grenzen der Augsburger 1i
Ozese hinaus jel Anklang fanden

Auf Anraten se1nes Münchner Freundes Dr Johann Zellinger, damals
Proftfessor für Patrologie un: es der christlichen unst, bewarh sich
riedrich oep. 1mM Herbst 1922 die Stelle eines fürstlichen Archivars 1n
Maihingen 1mMm Rıes Als BT 1n den ersten onaten des Jahres 1923 die Zusage e-

sehr schwer Hel
hielt, zögerte CI zunächst, da ihm der Abschied VO  w} den Mindelheimer Freunden
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Doch bald fühlte sich 1n Maihingen heimisch Er ordnete die Archivbestän-
de, verfaßte eine el historischer Aufsätze und arbeitete der Herausgabe
der zweibändigen Deutschen Kulturges  ichte, die seinen amen bis nach Ame-
rika ekann  acht:! oep. gönnte sich keine Ruhe, überanstrengte sich un
litt 1n der 7zweıten Hälfte der zwanzıger IO Ohnmachtsanfällen un! NCTI-

vosen Störungen. Auf Anraten einer Heilpraktikerin begann ß mi1t Kaltwasser-
anwendungen, die bis 1NSs hohe er fortsetzte.

Nachdem der Dillinger Kirchengeschichtler, Professor Andreas Bigelmair, 1
Herbst 1929 einen Ruf die Würzburger Universität erhalten hatte, drängten
zahlreiche reunde den tillen Maihinger Gelehrten, sich den Dillinger Lehr-
stuhl bewerben. Er tat 6S zögernd un! mußte die enttäuschende Erfahrung
machen, Protektion mehr als gediegenes Wiıssen galt Als der Lehrstuhl für
Geschichte un Philologie durch die Emeritierung Altred Troders vakant WUuT-

de, ahm 1 Frühjahr 1930, unterstützt VO  } Generalvikar 13r Franz Xaver
Eberle, einen 7zweiıten Anlauft Mıiıt Wirkung VO Oktober 19730 ihn
das Kultusministerium A0 Hochschulprofessor für Geschichte un:! unst-
geschichte. Wiederum schweren Herzens verließ das ihm lieb gewordene Maı
hingen un! ZOS mi1t seiner Schwester Marıa 1n die Musenstadt der ONau

In den folgenden Jahrzehnten dozierte Friedrich Zoepfl auf den alten Lehr:
kanzeln der Dillinger Ho  ule un!: weckte bei vielen Studenten Liebe und Be:
geisterung für uns un! Geschichte SO mancher schwäbische Pfarrer verdankt
ihm die Vermittlung VO  D Wissen un Einfühlungsvermögen, die für die Betreu-
ung kirchlicher Kunstschätze unumgänglich notwendig sind. Unvergessen blei
ben die anschaulichen Vorlesungen Zoepfls, seine bildhafte Sprache un gelist-
vollen merkungen. Sorgfältigst bereitete w}ß die Kollegs VOI un: arbeitete
ermüdlich deren Ausgestaltung,

Vom Verlag Herder 1n reiburgJ beschäftigte sich der Dillinger H1-
storiker seit Frühjahr 1933 mit der Herausgabe eines geschichtlichen Volksbu
ches, welches „die 1e ZUT Natıon un!: den illen wecken sollte, sich für das
Wohl des Vaterlandes einzusetzen“. Er wollte „den Weg ze1ıgen, den der eut-
sche ensch in Zukunft gehen hat“ Im Dezember 1936 agen die ersten

Exemplare des umfangreichen uches „Das Reich als chicksal un VOT.

Professor Bigelmair beglückwünschte den Verfasser dem gelungenen Werk,
fügte aber einschränkend hinzu: „Möge doch auch der Optimismus, der 1m Vor-
uUun:! Schlußwort sich geltend macht, Recht ehalten Ahnliche Stiımmungen be-
seelten auch mich, wıe Du s1€e schilderst, aber ich bin Pessimist geworden.“ Der
Würzburger Kirchengeschichtler bezog sich hierbei auf jene Sätze, 1n denen
Zoepfl das Dritte Reich nsprach A den stürmischen onaten un ahren, da
das deutsche olk wieder 7zurückstrebt den Quellen seiner eigenen Kraft un
se1n Führer un Kanzler Hitler dem Reich Sınn un! Würde un en
zurückgewinnt, ward das Buch geschrieben habe ugen un! Herz offen-
gehalten der stürmischen ewegung, die zukunftsgläubig 1n diesen Jahren durch
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das Reich ging un! ich ühlte, 6S ward dem werdenden Werk icht An Sch.  D
den  4

Es entsprach icht der Wesensart Zoepfls, sich als Upportunis den
achthabern anzubiedern. Er fühlte sich als Deutscher, liehte se1n Vaterland
ber alles un! nach dem Parteijenstreit der Weimarer re tatsaächlich
einen Neubeginn, die Verwirklichung eines ein1gen deutschen Reiches, „In dem
sich jeder für den anderen und für die Gesamtheit verpflichtet weiflßß“. Dieses
e1liC| sollte „Hüterm er naturhaft deutschen Werte, e1ines ehrfurchtsvollen
ottesglaubens un einer unbeugsamen Gerechtigkeit“ se1n. oep. setzte
fangs grofße Hofinung auf den „Führer“, sah 1n ihm den CGestalter des
lange ertraumten Reiches „der Arbeit, der Ehre, des Friedens“. Diese Worte
zönnen icht 1U als Ermunterung un! Bestätigung sondern zugleich als Mah:
Nunhg un! Warnung für die w ßhe Bewegung aufgefaßt werden. So s1e
ohl etztlich gemeıint un wurden s1e auch VO  5 den Nationalsozialisten VOCI-
standen. Bald übten diese Kritik der „Kulturgeschichte“ un wünschten e1in
deutlicheres Bekenntnis ZUTX Gegenwart. Schlie{fßlich die Reichsschrifttums-
kammer 1n Berlin anfangs 1938 das üngste Werk 19 as Reich als chicksal un:
a auftf die Liste „des schädlichen un unerwünschten chrifttums un er-

die Auslieferung. eitere Schwierigkeiten jedoch blieben dem Dillinger
Professor erSPaIt. Er hatte inzwischen die wahren Ss1  ten Hitlers un dessen
Vertrauten urchschaut un sich distanziert, jedoch vermied alle Kontflikt-
situationen un widmete sich immer stärker der Erforschung der Augsburger
Diözesangeschichte.

Bereıits nach dem Tod Altred Schröders 1935 arbeitete oep der Fort-
SCEIZUNg der historischen un statistischen Beschreibung des Bistums ugsburg
un! veröffentlichte bis 1940 den Band un zwel weıtere Lieferungen. Wiıe die
Bibliographie auswelst, begann fterner mi1t Vorstudien für eine große Bischofs-
geschichte, deren Z7we1 Bände 1955 un 1969 erschienen: „Das Bistum
ugsburg un se1ine Bischöte 1 Mittelalter un 1mMm Reformationsjahrhundert.“

Nach Kriegsende Thielt riedrich oep 1mM Herbst 1945 VO Kultusministe-
11umM das Angebot, den 7zuletzt VO  5 Ludwig ohler verwalteten Lehrstuhl für
Kirchengeschichte der Unıiversıität ünchen übernehmen. Nach kurzer Be-
denkzeit lehnte ab Darautfhin wurde Professor Franz Xaver Seppelt 4Aa4Uus TEeS-
lau beruten

oep. wollte 1n der Stadt Dillingen bleiben, deren ule 1n den Jahren
1945—1948 ihre letzte kurze Blütezeit rlebte Hunderte VO  - Studenten, die 1ın
den zerstorten Universitätsstädten keine Bleibe fanden, bevölkerten die Hörsäle
der ehemaligen Jesuıtenun1ıversität un viele VO  - ihnen besuchten die kunsthi-
storischen Vorlesungen Zoepils, der 1 Dezember 1945 Z ordentlichen Pro-
fessor ernannt worden Wl

Nach der Emerı1itierung 1953 gönnte sich der fleißige elehrte keine Ruhe In
den folgenden ZWaNnzlg Jahren veröffentlichte ST fast dreihundert Schriften, Auf-
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satze un Lexikaartikel VOI em A E Bistums- und schwäbischen andesge-
schichte. iıne zunehmende Schwerhörigkeit un der Tod seliner geliebten Schwe-
ster Marıa 1957) veranlaßten ihn, sich 1imMmMer mehr 1n die Stille zurückzuziehen,

das umfangreiche 1n bayerischen Archiven gesammelte Quellenmaterial auft-
7zuarbeiten. Betreut VO  D seiner langjährigen Haushälterin Veronika Werner, leb-

BT bescheiden 1n seinem stilvoll ausgestattete Dillinger Heim, ahm aber bis
7zuletzt Anteil den Geschehnissen der Zeıit

Bıs vA En Tod gehörte den zuverlässigsten Mitarbeitern des „Historischen
Vereins Dillingen“. Nach dem Krıeg zählte den Mitbegründern der
„Schwäbischen Forschungsgemeinschaft“ un: Warl langjähriges itglie der
„Kommiss1on für Bayerische Landesgeschichte bei der Bayerischen Akademie
der Wissenschatten“ un des Ausschusses der Gesellschaft ZUT Herausgabe des
Corpus Catholicorum 1n onnn Schon achtzig re alt, beteiligte DBr sich tatkräftig

der IT1  Ng des „Vereıns für Augsburger Bistumsgeschichte“ un! übernahm
als Vorstandsmitglied die Redaktion der ersten Jahrbücher.

Friedrich Zoepfl Z1inNng 1n seiner Arbeit auf, die ihm Freude un Lohn zugleich
bedeutete. Mehr als einmal rückte diese Auffassung mit den Worten
Goethes aus: l singe wı1e der oge. sSingt, Der 1n den Zweıgen wohnet; /
Das Lied, das aus der dringt, Ist Lohn, der reichlich lohnet.“

Deshalb lehnte auch alle ürden un! Auszeichnungen kirchlicher, at-
licher un kommunaler ehNorden ab Mehr als einmal brachte dadurch hohe
Würdenträger 1n größte Verlegenheit. Doch Jag 6S ihm jemn, jemanden elel
igen Er besafß eın großes Verständnis für die Schwächen menschlichen Lebens,
überprüfte selbstkritisch se1n eıigenes Iun un versuchte den anderen verste-
hen und ihm erechtigkeit zuteil werden lassen.

Diese autere Gesinnung un! Bescheidenheit des Priesters beeindru  te fast
noch mehr als das u  assende Wissen des Gelehrten Persönlich ein tieffrommer
Mann, fühlte un ebte mi1t seliner irche [)as jedoch hinderte ihn nicht, 11a11l-

che Entwicklung oscharf überdenken un se1ne Meınung auch often un:
den Er plädierte für eine Kirche der Gegenwart, die befreit VO  D em barocken
Schwulst aus dem Geist des Evangeliums die Botschaft Ciottes verkündet. Z7u

kannte CT die Vergangenheit, das Mens 1n der Kirche Für ihn be
deuteteesicht 1Ur wahrheitsgetreue Offenlegung VO  w Ereignissen VCI-

flossener Jahrhunderte, sondern zugleich Brückenschlag ZU Heute Die VO  S

ihm geliebte irche sollte mutig 1n die Zukunft blicken, 4aUsSs ıhren ehlern lernen
un losgelöst VO  - zeitbedingten Erscheinungen der Vergangenheit auch SCue

Wege suchen, dem ruhelosen Menschen Geborgenheit un Vertrauen geben
können. Dieses nliegen beschäftigte ihn his ZU Tod
Bei seiıner etzten heiligen Messe Adventsonntag 1973 betete TI1edr;

oep AHeTT, MI1r Deine Wege kund un! lehr mich Deine Pfade.“ Am Schlu{fß
der Eucharistieteier türzte B den Stufen des Altares; anls Krankenbett SC-
esselt erkannte allmählich, dafß ihn der Herr eimholen wollte In den
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bendstunden des © Dezember verschied 1 Priester) ahr
Sein Name aber bleibt ebendig, icht 1U durch die Benennung Je einer Straße

1n Dillingen un Mindelheim Die wissenschaftliche Arbeit des bedeutendsten
Augsburger Bistumshistorikers wird noch nach Generationen dem Geschichts-
kundigen Hochachtung abtordern Die Dıiözese ugsburg chuldet riedrich
Zoepfl gröfßten ank
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